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angehäuften unb für SftllttärfanltäWjwede. bf« jetjt bradj liegen«

ben ärjtlidjen Serfonale«, fowie eine jwedentfpreajenbe Serwertfj»

ung ber bi«ponfbetn ärjtlidjen Ätäfte crmöglfajt.
$ler bringe faj audj ben atten SBunfd) an, alle Slerjte beritten

ju madjen; bie ÜRajorltät ber Äommiffton wollte, um ba« @r»

tcldjbate ju garantiteti, nut bte Stuppen«, Slmbulancen' unb bte

©fjefätjte ber gelbfpttätet beritten wfffen. ©« fjetft bem Slrjt
Uebermenfajlfajc« jumuttjen, wenn man »erlangt, et feile nadj

langem bcfdjwerltajem SRarfaje, wenn ite übttge SRannfajaft bie

ctwünfajte Stufje auffuajt, nodj bte nctfjtge pfjnftfdje gtlfaje (ja»

ben, um Jefet erff mtt ber redjten Slrbeit, ber gewiffenfjaften Stu«<

Übung feine« Serufc«, beginnen ju tonnen. —
Unfere militarifdje Slu«btlbung ertjatten wir, wie bf« batjln ;

ber laut geworbene SBunfd), ee mödjte ber Slrjt »or fefner Sre»

»etftung eine Steftutenfajule mitgemaajt fjaben, gelangte jwar
niajt jur Slbfftmmung, fanb Iebodj atigemeine Sufftmmung unb
ba« befonber« fn Serüdffajtfgung be« Sotfajlag«: ben Slrjt mtt
bem jweitunterffen Dfffjter«grabe fn ble Slrmee eintreten ju
laffen. —

Sei ber Slu«rüffung erwäfjne fdj nur bfe wefentlfdje Slbänbe«

rung, baf ba« ajtrurgtfaje unb pfjarmaceutlfdje SRaterial ber ©orp«
fn Sufunft portait» gemadjt, b. fj. auf Sanbagentornfffet unb
SRebfcamententofdjen lonjentrlrt werben fotte.

3m wettern Sertaufe ber Setljanbtungen würbe noa) etn »on
4>rrn Dr. St. Stegler »orgelcgtcr ©ntwurf übet bfe geftffedung
ber ©ienfftauglfajfeit angefjört unb genefjmlgt, fowie anerfannt,
baf ber offfjteße ©anltätsbtcnft unbebfngt ber tfjätigen SRlttjülfe
ber freiwilligen Ärantenpfiege bebürfe, fmmerljin fo, baf bfe lep«

tere tn ben Stafjmen be« erffern eingefügt werbe, unb jwar tn

fuborbtnfrtem Serbältnfffe, ba e« ftdj jur ©ofbenj bewfefen fjat,
wte fajäblfd) für ble Seibenben bie Stfoalltät wirfte, bie ffaj im
legten Äriege auf franjöftfdjer ©effe jwifajen ben Sociétés de

secours unb ber Sntenbanj entwidette fm ©egenfajj ju bem

tjatmonffajen Sufammenwftlen bel ben ©eutfdjen.
SBa« wir über bte Ätefbung, ©rnätjrung unb SBofjnung be«

©olbaten berldjten, fott gleldjfatt« jufammengeftettt werben burdj
ben 3tebattfon«au«fdjuf, unb nur bfe Stoßt ber Slerjte, ba« Stap«

portwefen, fjätt mfdj nodj efnen Slugenblfd auf. ©ft werben

mft 3nterejfe tjören, baf wft un« ben jufünftigen Stappottbfenft
fo »otftellen : ber Slrjt füfjrt fjalbofftjfede Stotfjen für fidj fn

fefnem Safajenbuäje ; jeben wfäjtfgeren S«tfenten trägt et in
efne namentliche Ätanfentiffe efn unb fenbet biefelbe am ©djtuffe
bc« ©ienffe« an ben mflitätärjtlfdjen Dbern, bem er jubetn alle
5 Sage (im ganjen etbg. 3Rtlftärrapportwefen Iff bet fünftägige
Sifj»tfjmu« efngcfüfjrt) efnen fummarffdjen Stapport feneet, tn
wetajem feine Stamen meÇr angegeben werben, fonbetn bfe Äran«
ten nur nodj numerifaj jur weiteren Äenntnif gebradjt werben

follen. 3n ©pitälern wetben jubem über bie tntereffanteten gälte
Äranfengefdjfdjten gefajrfeben.

3d) »id ntdjt fdjltefen, oljne ju betonen, baf bie Äonferenj
am ©djtuffe itjret ©ijjungcn unferm »etblenten ffifjcf, bem $tn.
Dberfelbarjt Dr. Sefjmann, tfjren aufrfdjttgen ©ant für fein bl«»

Ijerige« SBitten au«fpraaj.
@o wäre idj ju ©nbe, td) glaube iebodj, baf e« wünfajbar

wate, e« mödjte bet bem regen 3ntereffe, ba« überall für biefe

{Reformen erwadjt iff, bfe Seratfjung berfelben nfdjt auf ben off»
jtetten Siatjmen befdjränft bleiben, in bem ffe ffd) bf« baÇfn be«

wegte, fonbern, gemäf unfern repubtflanffajen Snffftutfonen unb

bem bemofratifdjen 3uge ber Seft, audj eine gtöfere, ftet ju«
fammentretenbe Serfammtung fidj au«fptedjen. SBfr wetbtn,
wenn wfr unfer Siel erreidjen wollen, efne gemefnfame, efne

enetgffdje unb etne au«bauetnbe Sltbeft nöt^fg Ijaben.

(SRadj bem ßorrefponbenjbtatt für Sletjte au« efnem Sorttage
in ber Serfammtung fajweij. Slcrjte fn Dtten »on AB.)
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granit eidj. (»offri über Äenntnif be« Artego* nnb »tn

©injluf Stapoleon« I. auf biefelbe.) ©et fnrjlldj in golge Weg«»

reajtlfajen Urttjell« in Serfaitte« etfdjoffene franjöfifaje ©enlctjaupt»

mann Stoffel, wetdjer unter ber Äommune ben ©rab etne* ©enc«

rat« belfcfbet unb burdj feine auferorbenttfdje mflftärffdje Sega»

bung Slufntctlfamteft ettegt fjat, fjat furj »or fefnem Sobe untet
bem Sitel: „Abrégé de l'art de guerre" efne Keine, feljr

tntereffantc ©djttft »etöffenttldjt. 3n bem Sorwort berfelben

fprlajt er pdj über ble Stottjwenblgfeft frfeg«»(ffenfojafttfajer
Äcnntnfffc unb ben ßfnfluf Stapoleon« I. auf bfe Serbteftung
berfelben fn gtanlteldj folgenbetmafen au«:

„©et Serfall ber Äriegilunft fn grantreldj batlrt »on Stapoleon.

©tefe« gewaltige unb elfetfüdjtfge ©enfe wollte fefne Sttoaten tjaben

unb bilbete feine ©djüler. SU« ber repubtilanifdje ©eneral fidj in
ben Äaifer »erwanbelt fjatte, »erbanntc er, unbantbar gegen bie

Slrmee, bfe ©elbfttfjätfgtelt unb »erlangte nur ©efjotfam. ÏRlt
efner blo« gefjorfamen unb tapfern Slrmee wäre Sonaparte »er
SRantua ju ©runbe gegangen; et würbe bet SÄatengo »etntaj«

tet weiten fein unb einen nut ungtwlffen Stutjtn Ijtntetlaffen

fjaben. — ©en tepubltfanffdjen Slrmeen folgten ble grofen $eetc ;

fetne tjetrliajcn ©rfolge »erbargen feine getjtet, bfe tfjn fn ba«

Setterben füfjrten. ©fe grofe Slrmee madjte ftjren erften gelb»

jug ©nbe 1805, unb »on 1806 an fetjtte e« Stapoleon an Dfff»
jferen. — Dtyne Swetfel war ber ungefjeuere Serbraudj »on

SRenfdjen, weldjen efn enblofer Ärieg »erurfaajte, ber ©rfajöpfung

(ber ©abre«) nidjt fremb, bodj war liefe nodj weit meljr efne

golge (unb «« iff wläjtfg, c« ju fagen) ber fajlimmcn Siidjtung,
bie lem militärifajen ©eift buraj bfe tatfertfdje fßoIUff gegeben

wutbe, burdj ba« 3odj, weldje« pe ben ©fjaratteren aufettegte,

ben ©emetngefft untetbtüdte, tnbem fte ten Ätfedjenben begun»

ffigte, auf bte ©tarfen, ble adeln jum Sefcfjl geeignet ffnb,

eiferfüdjtfg war unb ffe jurüdftlef. ' ©fefer unglüdlfdje ©tud
bc« ©efpotfemu« übte feine SBirfung burdj ade ©rabe ber SRilf»

tär«4>ierarajfe bf« tjfnunter jum ©otbaten; aber e« gtbt befon»

ber« efnen Sunft, wo pdj bfefe« Seffreben fn ffdjcrer SBeffe

barfegte, ba« fff ber unbebingte SRangel »on ©encraten, bfe ber

Äalferjctt entfprofen pnb. — @« tft ungemein belcfirenb, nadj
1813 ben ©efpoti«mu« mft ben Stefuttaten be* ©efpctl«mn« im

Streit ju fefjen. Stapoleon wodte adeln fefn, er fff adeln; er
wellte fefne Staajefferer tjaben, er Ijat feine ©tclfoeritetet
(lieutenants) mefjr; überad, wo er nidjt felbft tft, weidjen feine

©enerale jurüd. Um tm Äriege ju wagen, muf man felbft»

ftänblg fein; wie fod man einen Äam»f annetjmen, ber Immer

fdjtimme ßfjancen fm ©efotge tjat, wenn man gewohnt fff, nur
»en bem ©ebanfen be« SRelffer« ffaj fn Sfjätfgfeft fcfcen ju
laffen, auf fefne ©unff ftolj ju fein unb pdj burdj feinen Sern

ju ©runbe ju rldjten? SBie fed man ffaj efner Stiebertage

auêfefcen, wenn man nidjt ba« eigene ©cwlffen jum oberften

©efepe fjat, wenn man ffaj burdj bfe Ungnabe beftraft, burdj
efnen Sttet ober eine Sreffe betotjnt betraäjtet. 3n Jenen un»

felfgen gcfbjügcn, wo tr fefn Strici) »erlor, war Stapoleon noaj

cr felbft, bodj ieber Ijatte pdj »or tfjm erniebrigt. ©a gab c«

feine männlfdjen ©ntfajlüffe, fetne begelfterte 3nttlatl»e meljr,

nut nodj SRutfj, Slufcpferung (héroïsme), aber fn einer Slrt

Untetwürffgfeft. ©er ©enerat, wetdjer eine ©tedung »ettlcrt,

wefdjer eine günffige ©clegentjeit jum ©leg pdj entwffajen läft,
wetdjer einen ©rfolg nidjt au«nüpt, »erfäjanjt pdj tjinter ben

Sudjffaben ber erfjattenen Sefetjte. ©te franjöftfdjen ©enerale

fürajten nidjt ju fterben, bodj ffe fürdjtcn fajon ju mfffatten.
SRan ffefjt ©enerale um ba« ©djladjtfetb tjerumfrren, ttngcwff
ob ffe bem Sefcfjl gefjorajen, ungewff ob ffe auf ben Äanonen«

bonner jumarfdjfren fetten. SBenn nedj ©effafr ba war, fo

war ba« Äaffertljum gerettet, bodj ba« Äafferttjtim geftattet feine

©fjaraftere »on biefem ©ojlag. ©« fft nfajt efn ©effafr, e« fil
efn ©rouct*b'©rlon.— Set bem Sob be« SRarfdjad« Sannc« rief

Stapoleon au«: „3d) tjabe ffjn at« S«8mäen übernemmen unb
at« Stfefen »ertoren." SBatum tjat er niajt ebenfo mft ben

gran jofen gcfjanbelt? @r Ijatte ffe al« Stlefen übernommen unb

at* Ssümäen binterlaffen.

Sluf bfefe SBeffe würbe butdj Stapoleon, fn Stuljm elngeljüttt,

bie grofe rrieg«wlffenfajaftlidje Sewegung, ble bem ffcbeniäcrfgen

Äriege gefolgt war, etfttdt. SBte SRonge unb Saplate, »le Sa»

»olffer unb gtetnel wat Senaöarte tin ©djütet bet gropen gel»
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angehäuft«» und für Militärsanitattzwecke bi« jetzt brach liegen»

de» ärztlichen Personale«, sowie eine zweckentsprechende Verwerth»

ung der disponibel« ärztlichen Kräfte ermöglicht.

Hier bringe ich auch den alten Wunsch an, alle Aerzte beritten

zu mache»; die Majorität der Kommission wollte, um da«

Erreichbare zu garantire», nur die Truppen», Ambülancen- und die

Chefärzte der Feldspttäler beritten wissen. E« heißt dem Arzt
Uebcrmenschltche« zumuthen, wenn man »erlangt, er solle nach

langem beschwerlichem Marsche, wenn die übrige Mannschaft die

erwünschte Ruhe aufsucht, noch die nöthige physische Frische

haben, um jetzt erft mit der rechten Arbeit, der gewissenhaften
Ausübung seine« Berufes, beginnen zu könne». —

Unsere militärische Ausbildung erhalten wir, wie bi« dahin z

der laut gewordene Wunsch, e« möchte der Arzt vor setner

Brevetirung eine Rekrutenschule mitgemacht haben, gelangte zw«
nicht zur Abstimmung, fand jedoch allgemeine Zustimmung und
das besonder« in Berücksichtigung de« Vorschlag«: den Arzt mit
dem zweituntersten Offtzier«grade tn die Armee eintreten zu
lassen. —

Bei der Ausrüstung erwähne ich nur die wesentliche Abänderung,

daß da« chirurgische und pharmaceutische Material der Corp«
in Zukunft portati» gemacht, d. h. auf Bandagentornister und
Medicamententaschen konzentrirt werden solle.

Im weitern Verlaufe der Verhandlungen wurde noch ein von
Herrn vr. A. Ziegler vorgelegter Entwurf über die Feststellung
der Diensttauglichkeit angehört und genehmigt, sowie anerkannt,
daß dn offizielle Sanitätsdienst unbedingt der thätigen Mithülfe
der freiwilligen Krankenpflege bedürfe, immerhin so, daß die
letztere in den Rahme» de« erster» eingefügt werde, und zwar in
subvrdinirtem Verhältnisse, da e« fich zur Evidenz bewiesen hat,
wte schädlich für die Leidenden die Rivalität wirkte, die sich im
letzten Kriege auf französischer Seite zwischen den Sociétés àe

secours und der Intendanz entwickelte im Gegensatz zu dem

harmonischen Zusammenwirken bei den Deutschen.

Wa« wir über die Kleidung, Ernährung und Wohnung de«

Soldaten berichten, soll gleichfalls zusammengestellt werden durch

den RedaktionSauSschuß, und nur die Plage der Aerzte, da«

Rapportwesen, hält mich »och einen Augenblick auf. Sie werden

mit Interesse hören, daß wir un« de» zukünftigen Rapportdtenst
so vvrftellen: der Arzt führt halboffizielle Notizen für sich in
seinem Taschenbuche; jeden wichtigeren Patienten trägt er in
eine namentliche Krankenliste ein und sendet dieselbe am Schlusse

dc« Dienstes an de» militärärztlichen Obern, dem er zudem alle
S Tage (im ganzen eidg. Mtlitänapportwesen ist der fünftägige
Rhythmus eingeführt) etne» summarischen Rappvrt sendet, tn
welchem keine Namen mehr angegeben werden, svndnn die Kran
ken nur nvch numerisch zur weiteren Kenntniß gebracht «erden

sollen. I» Spitälern werden zudem übn die interessanteren Fälle
Krankengeschichten geschrieben.

Ich will ntcht schließen, ohne zu betonen, daß die Konferenz

am Schlusse ihrer Sitzungen unserm »erdienten Chef, dem Hrn
Oberfeldarzt vr. Lehmann, ihren aufrichtige» Dank für sein

bisherige« Wirkn aussprach.

So wäre ich zu Ende, ich glaube jedoch, daß eS wünschbar

wäre, eê möchte bet dem regen Interesse, da« überall für diese

Reformen erwacht tft, die Berathung dnselben nicht auf den offi,

ztellen Nahmen beschränkt bleiben, in dem sie sich bi« dahin
bewegte, sondern, gemäß unsern republikanischen Institutionen und

dem demokratischen Zuge der Zeit, auch eine größere, frei z«
sammentretende Ansammlung sich aussprechen. Wir werden,

wenn wir unser Ziel erreichen wollen, eine gemeinsame, eine

energische und eine ausdauernde Arbeit nöthig haben.

(Nach dem Correspondenzblatt für Aerzte au« einem Vortrage
in dn Versammlung schweiz. Aerzte in Ölten »on ^S.)

Ausland.

Krankreich, (Rossel übn Ktnntniß de« Krieg« «nd de»

Einfluß Napoleon« I. auf dieselbe.) Dn kürzlich in Folge krieg«

rechtlichen Urtheil« in Versaille« erschossene französische Gentehaupt-

mann Rossel, «elcher untn dn Kommune den Grad eine« General«

bekleidet und durch seine außerordentliche militärische Begabung

Aufmerkfamkeit erregt hat, hat kurz »or seinem Tode unter
dem Titel: „XdrsgS àe l'«t às guerre- eine kleine, sehr

interessante Schrift veröffentlicht. Jn dem Vorwort derselben

prtcht er sich übn die Nothwendigkeit krieg«wissenschastlicher

Kenntnisse und den Einfluß Napoleon« I. auf die Verbreitung
derselben in Frankreich folgendermaßen au«:

Der Verfall dn Kriegskunst in Frankreich datirt »on Napoleon.
Dieses gewaltige und eifersüchtige Genie wollte keine Rivalen haben

und bildete keine Schüler. Al« dn republikanische Genna! sich tn
den Kaiser »erwandelt hatte, verbanntc er, undankbar gegen die

Armee, die Selbstthätigkeit und verlangte nur Gehorsam. Mit
einer blo« gehorsamen und tapfern Armee wäre Bonaparte »vr
Mantu» zu Grunde gegangen; n würde bet Marengv vernichtet

wvrden sein und etnen nur ungewissen Rnhm hinterlassen

haben. — Den republikanischen Armeen folgten die großen Heere;
eine herrlichen Erfolge »nbargen seine Fehler, die ihn in da«

Verderben führten. Die große Armee machte ihren ersten Feld-

zug Ende 18VS, und von 1806 an fehlte e« Napoleon an

Offizieren. — Ohne Zweifel war der ungeheuere Verbrauch »vn

Mensche«, welchen ein endloser Krieg verursachte, dn Erschöpfung

(der Eadre«) nicht fremd, doch war Htese ncch weit mehr eine

Folge (und « ist wichtig, e« zu sagcn) dcr schlimmen Richtung,
die dem militärischen Gcist durch die kaiserliche Politik gegeben

wurde, durch da« Joch, welche« sie den Charakteren aufnlegte,
den Gemeingeift unterdrückte, indem sie den Kriechenden begünstigte,

auf die Starken, die allein zum Befehl geeignet sind,

eifersüchtig war und sie zurückstieß. ' Dieser unglückliche Druck

de« Despotismus übte seine Wirkung durch alle Grade dn
Militär-Hierarchie bt« hinunter zum Soldaten; aber e« gibt besonder«

einen Punkt, wv sich diese« Bestreben in sicherer Weise dar»

legte, da« ist dn unbedingte Mangel »on Generalen, die dcr

Kaiserzcit enisproßen stnd. — E« tft ungemein belehrend, nach

1813 den Desxvti«mu« mit den Resultaten de« Desxeti«mn« im

Streit zu sehen. Napoleon wollte allein sein, er ist allein; er
wollte keine Nacheifern haben, er hat keine Stellvertreter (lieu-
tenants) mehr; überall, wo er nicht selbst ist, weichen seine

Generale zurück. Um im Kriege zu wagen, muß man
selbstständig sein; wie soll man eincn Kampf annehmen, der immcr

schlimme Chancen im Gefolge hat, wenn man gewohnt ist, nur
»on dem Gedanken de« Meister« sich in Thätigkeit setzen zu

lassen, auf seine Gunst stolz zu sein und sich durch seinen Zorn

zu Grunde zu richten? Wie soll man sich einer Niederlage

aussetzen, wenn man nicht da« eigene Gewissen zum obersten

Gesetze hat, wenn man sich durch die Ungnade bestrast, durch

einen Titel vder eine Tresse belohnt betrachtet. Jn jenen

unseligen Feldzügen, wo er sein Reich verlor, war Napoleon noch

er selbst, dvch jeder hatte fich vvr ihm erniedrigt. Da gab e«

keine männlichen Entschlüsse, keine begeisterte Initiative mehr,

nur nvch Muth, Aufopferung (dêrokms), aber in einer Art
Unterwürfigkeit. Dn General, welcher eine Stellung verliert,

welcher eine günstige Gelegenheit zum Sieg fich entwischen läßt,

welcher einen Erfolg nicht «»«nützt, verschanzt stch hinter den

Buchstaben der erhaltenen Befehle. Die französtschen Generale

fürchten nicht zu sterben, doch fie fürchten schon zu mißfallen.

Man sieht Generale um da« Schlachtfeld heruminen, ungewiß

ob fie dem Befehl gehorchen, ungewiß ob ste auf den Kanonen»

donner zumarschircn svllcn. Wenn noch Dessair da war, so

war da« Kaiserthum gerettet, doch da« Kaiserthum gestattet keine

Charakter« von diesem Schlag. E« ist nicht ein Dessair, e« i!t
ein Drouet-d'Erlon. —Bei dem Tod de« Marschall« Lanne« rief

Napoleon au«: «Ich habe thn al« Pygmäen übernommen und
al« Riesen verloren.' Warum hat er nicht ebenso mit den

Franzosen gehandelt? Er hatte fie al« Riesen übernommen und

«l« Pygmäen hinterlassen.

Aus diese Weise wurde durch Napoléon, in Ruhm eingehüllt,

di« große Kteg««tssenschaftliche Bewegung, die dem fiebenjährlgen

Krieg« gefolgt «ar, erstickt. Wi« Mong« und Lapl««, «t« La-

voifin und Fr«ntl «ar Bonaparte «in Schüler dn groß«« gel-
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fttgen Sewegung be« 18. 3afjrfjunbert«. ©odj ba et bfe Srieb«
febern feiner SRaajt baburaj ju befajüfcen glaubte, Intern et pe

»erbarg, fe wedte er, baf ber Ärieg, efne SBiflenfajaft für ifjn,
nur ein $anbwert für ble Uebrigen fei. — Staaj Stapeteon fem«

men atte 3nffitutlonen langfam tn Setfatt. ©fe Steglcmente
über ©fenft unb Saftif (1831—32) fino jwar gut angeorbnet
une »erbunben, auaj bfe Slu«fibung ber ©etatl« fft etfjalten, bed)
Side«, wa« Ueberpajt be« ©anjen »erlangt, tft übet »erffanben
une un»odffànbfg. 3e wlajtlger ble ©fnrfdjtungen ffnb, beffo
weniger werben pe »on ben Staajfolgern be« Äalferreidje« »er«
flanben. ©te St«ttutftung«gefepe werfen bte Unbeftänbfgfeft fn
bie Slrmee unb erlauben efnem »crfdjutbeten SRlnlfttr, tn 6
SRenaten ba« SBert »on 10 3aljren in Unorbnung ju bringen,
©nbfld) werben bfe Ärfegc fajledjt begonnen, bit grûdjte be«

©lege« werben au« flefnlfdjer Stufjme«fudjt »etfajmäfjt obet au«
©orglePgfeit »erfajleubett. SBlt fetjen foftbare unb unftuajtbare
Sltmitungen nnb tn ber Ärtcg«potttif werben auf« ©etattjewetjl
©ttefaje gefüfjrt, bfe jeben Stugenblid ben gtieben ttüben.

3n efner fo fttengen ©rfafjrungtwfffenfajaft, wie tm Ärieg,
fjatten ade Sfjelle unbeefngt jufammen. Suerft fjaben wir ble

Är(eg«politif, bann bte Äunft bet Slbmlnffttaticn unb enblid) bfe

©encralflab«wiffenfa)aft »ergeffen. Salb gerietlj audj bie ©tra«
legte tn Sergeffenfjeit, bfe Sltmeen marfajlrten, oljne ffd) auf»
juflären, unb fflcfen, o^ne e« ju erwarten, jufammen, wie
bel Solferino, ©ie Saftif würbe auf bte fnbtoibuelle Sfjätfg«
feit befdjränft. ©le ©(«jiplin madjte Sanfcrott, unb fo fatj
man ble Sirmet tn biefen gelbjug getjen, ber mit bem ©lenb,
bem funger unb ber ©efangcnfdjaft enbtgen fodte.

„©er Ärieg tjat geänbert,* fagt man fjeute, „man muf bfe

SBtffcnfajaft neu begrünben.« ©« Iff bfefe« eine 3ttuffon. Slldjt
bet Ärieg, unfer ©fjaratter unb SJtutfj fjaben geänbert. ©fe
Ätfeg«funft iff fo alt al« bie ©(»itifation. Stapoleon fanb, man
fenne ffe beim Sefen Corner« erlernen, ©fc SReblfffatfenen, bte

unter unfeten Slugen ffattfanben unb bfe un« Umwäljungen
fdjefnen, anbern nur etnfge ©Injelnfjeiten ber Saftif, be« beweg«

tidjffen unb ungewtffeften Sljefle« ber Ännff. ©en Sreufen tff e«

nfdjt etngefatten, bte Ärfeg«funft ju »eränbern. ©te fjaben ffe

erlernt, btefe« tft Sitte«.

©a wfr ben Ärfeg nfajt fennen, fo muffen wft ffjn erlernen,
©o lange wfr fefn anbere« Sfäjt al« bfe refne Sernunft Ijaben,

um eine Äunft wleber tjcrjuftetten, bie itjre Soflfommentjcft fdjon
»or 2000 Satjren errefäjt tjalte, werben wir nur lädjerlidje Set»
funje madjen. ©a« ©enfe, wenn e« fidj fetjr über ba« ©c«
ttötjnlfaje erljebt, lann »fettefdjt bfe ©eometrte erffnben, bodj
rine ©rfaljrung«wiffenfdjaft »irb nidjt erfunben, fonbern erlernt,
©iefe« iff efn ©runbfafc, ber' fefne Slu«natjme geffattet, unb jwar
am aflerwenfgffen tn bem, wa« ben Ärfeg anbetrifft. ©« gibt
fefn Stffpfct eine« geletjetrn oljne ©tubfum, oljne »ottffänblge
Sffbung. Slleranber erlernte ben Ärieg unter feinem Sater unb
Ijatte jum Seljrer ben berüfjmteften StjUefopljcn be« Stltettfjum«.
©cnbé, ber ganj ©elbftftänbtgteft, ganj Äüfjntjeft etjdjetnt, ber

feine Slrmee nadj Sufad in bte ©djtadjt wtrft unb burdj bfe

Äraft feine» ©enie'« al« ©leger »ereergrijt, blefer ©onte tjatte
bte au«gejetdjnetften adgemefnen unb mtlftärffdjen ©tubfen ge«

maajt. SRan pnbet bei allen SRänncrn, bie fidj im Ärieg aufer»

orbentltd) tjeworgeUjan tjaben, eine gute ©tjletjung, bfe auf efne

parte 3ntettfgenj gepfropft »ar.
Slttt SJtflttârfdjrfftffeller finb euwerftanben ju erflären: „©«

iff notljwenbig, baf ber gürft ben Ärfeg tenne"; ber gürft tft
tjeutjutage ba« So«; fn fefnem Stamen werben bfe ©efefce er«

laffen nnfc e« felbft »«leibt Itjnen In 2B(tllidjteit Seben, inbem

e« ffe In feine ©Itten aufnimmt, ©le »effeften mitftätffajen
©Inridjtungen bleiben tobtet Suäjftabe unb getjen am SRangel

»en Setffänbntf ber ©tnjelntjelten unb buraj falfdje Slnwenbung
Im fflebraud) ju ©runbe, wenn bet öffentlfdje ©efff biefelben

nidjt annimmt. S« ifi watjrfdjelnHaj, baf bte ungenügenbe ©t«

faljrung »on einem 3aljt be« Unglüd« bie ©efefcgeber unb bte

öffentltaje SRelmmg auf einen falfojen SBeg fortjfeljcn werbe, au«

bem t)crau«jutreten am Sag ber Slftlon unmògttdj fein »hb. Um
tiefe« Unglüd ju »ermetben, muffen bfe mflttärtfdjen gragen,

weit entfernt, etn ©eljelmnff ju fefn, mft Serffänbnff burdj bfe

öffentlidje SReinung bl«fut(rt weisen.
©« fff notfjwenbfg, baf ba« Soff fefn ajanbwerf al« ©clbft«

fjerrfdjer (souverain) erlerne, ba c« fdjon mit «Her ©ewaft bfe

Stedjte be«fefben ausüben will. 3n efner ©cmefratle fft e« ge«

fäfjrlfdj, einer Äfaffc »en befenbern Sewafjrern au«fäjlfeff(dj ba«

anjuoertrauen, wat jur ©fajettjeft be« ©taate« »en tjófljffer
SBfdjtfgfeft fff. Sntettfgent werben ffe lefdjt Ufurpatoren, um
fätjig ober nadjläfpg ffnb ffe gefäfjrllajer al« Serrättjer. SBenn

ba« Soff feine ©efdjäfte felbft fütjren fott, wetdje« ©efnjäft fft
bann wfdjtiger, al« ba«, »on »eldjem fefn SBefjlffanb, bte gret»
fjelt unb ba« Seben ber Sürger abfjängt!*

©etjr fntereffant tft, wa« ber Serfaffer be« gernern über »er»

fajlebene SRtlttärfajrfftfteOer (befonber« Stapolecn I. unb ©rj«
Ijetjog Äatl) unb ba« ©tubfum bei gelbjuge, namentlfdj aber

über ben nerbamerffanffdjen @ejefpon«frleg fagt. ©a« Sorwert

fdjlieft mit fotgenben SBorten:

„©er 3»ed, ben fdj mir »orgefetjt l;abe, fff efnfadj ju jelgen,

baf ber Ärieg erlernt werben lann, unb baf er leidjt erlernt

»tre, wa« man abet fn granfiefaj »etgeffen Ijat: bfe wfdjtigften
©runbfätje, weldje geeignet ffnb, mitft.irffäje ©refgnlffe ju beut«

tljeften, ju »erattgemefnen ; enblidj, wenn mögtidj, ben ©efajmad

ju einem ©tubiurn fjeroerjttrufen, weldje« für ba« SBobl be«

Sanbe« fe »fdjtfg fft."

Äämöfe nnb ©djladjten gegen bie ftanj. 2oire=Slrmee.

Soeben erfdjfen:

JlU0 meinem %aa,e$u$e
1870/71.

Son
©eneraUteutettant 8. boti äöittidj,

©ommanbeur ber 22. 3nfanterte«©(»fff»n.

$rei«: ®eb. gr. 10. ©et), gr. 8.

Gaffel, 10. ©ecembet 1871.
£fjeobor Itati.

3n ©. SRuquatbt'fdjcr £of6udjfjanblung In S ruf fei er«

fdjfenen unb tn atten Suajbanbfungen ju fjaben:

Des Chemins de fer eu temps de guerre, par
A. de Formanoir, capitaine d'état-
major, avec gravures, 2rae édition, revue
et augmentée. Prix fcs. 1. 50.

Essais sur l'emploi de divers alliages et spé¬
cialement du bronze phosphoreux pour la
coulée des bouches à feu, par G. Monte -
fiore-Levi, ingénieur civil, et C. Kun-
zel, docteur en sciences. Gt. in 8*. avec
43 planches. Prix fcs. 8.

Sottftänbig erfajlen unb fff fn allen Sudjfjanblungen ju baben :

3iM HAitimi ®'bf- £>bn$ unk ©«jtenmitglteb ber t.
W. flUrUQUfj fajweb. Slfabemte b. Ärteg«wlffenfdj.

Se* Sttitq urn bit St&eittfltttqe 1870/71,
pollttfd» unb miUtârifcl) bargeftellt,
ÜJlit Arlegéfatten unb Sßlanen, worin ble ®t*
fecbtêueflungen In gatben eingejelctmet finb, fo-
Wit Ordres de Bataille. 3n 6 Abteilungen.
I. mtt). 2. »ufi. gr. 2. 40. — n. »bttj. mit
3 Aorten, gr. 3. 30. — in. äbtf). mit 2 «arten,

gr. 3. 30. — IV. mt\). gr. 2. 40. —
V. «t)tf). mit 2 «arten, g. 3. 30. — VI. Hbt&.
mit 1 Staxtt. gr. 3. 30.

HT S3 ift biefe« SBerl bereit« ta'8 (Btglifaje, gftanjo'»
fifdje, 3taltentfa)e unb ^oHintMfaje if&erfefjt tuotien.

ft}. @ttjnl«)e§ in 3ûtla>
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sttgen Bewegung dt« 18. Jahrhunderts. Doch da <r dit Triebfedern

seiner Macht dadurch zu beschützen glaubtt, inttm rr sie

»erbarg, so wollte er, daß der Krieg, eine Wissenschaft sür thn,
nur ein Handwerk für die Uebrigen sei. — Nach Napoleon kom>

men alle Institutionen langsam in Verfall. Die Reglemente
über Dienst und Taktik (1831—32) sind zw« gut angeordnet
uno »erkunden, auch die Ausübung der Detail« tst erhalten, doch

Alles, wa« Uebersicht de« Ganzen »erlangt, tst übel verstanden
unv »»»vllständtg. Je wichtiger die Einrichtungen sind, dest«

weniger werden sie von den Nachfolgern de« Kaiserreiche« »er«
standen. Die Rekrutirung«gesetze w«rf«n dit UnbtständigKit in
dit Arm« und trlauben einem »erschuldeten Minister, tn 6
Monaten da« Werk von 10 Jahren tn Unordnung zu bringen.
Endlich werden die Kriege schlecht begonnen, dit Früchte de«

Stege« werden au« kleinlicher Ruhme«sucht verschmäht »der au«
Sorglosigkeit verschleudert. Wir sehen kostbare und unfruchtbare
Armirungen und tn der Kricg«pvlitik »erden aus« Gerathewohl
Streiche geführt, die jeden Augenblick den Frieden trüben.

Jn einer so strengen ErfahrungSmissenschaft, wie im Krieg,
halten alle Thtile unbtdingt zusammen. Zuerst haben wtr die

KriegSpolitik, dann die Kunst der Administration und endlich die

Generalstabêwissenschaft vergessen. Bald gerieth auch die Stra-
ttgtt tn Vergessenheit, dit Armeen marschirten, ohne sich

aufzuklären, und stießen, ohne e« zu erwarten, zusammen, wie
dei Solferino. Die Taktik wurde auf die individuelle Thätig-
kett beschränkt. Die Di«jipiin machte Bankerott, und so sah

man die Arm« in diesen Fcldzug gehen, der mit dem Elend,
dem Hunger und der Gefangenschaft endigen sollte.

.Der Krieg hat geändert/ sagt man heute, „man muß die

Wissenschaft neu begründen.' E« ist diese« eine Illusion. Nicht
der Krieg, unser Charakter und Muth haben geändert. Die
Kriegskunst ist so alt als die Civilisativn. Napolcon fand, man
könne sie beim Lesen Homer« erlernen. Die Modisikattvnen, die

unter unseren Augen stattfanden und die un« Umwälzungen
scheinen, ändern nur einige Einzelnheiten der Taktik, de«

beweglichsten und ungewissesten Theile« der Kunst. Den Preußen ist e«

nicht tingtfallen, dit Kriegskunst zu verändern. Ste habt« sie

tiltrnt, diese« tst Alle«.

Da wtr den Krieg ntcht kennen, so müssen wir ihn erlernen.
So lange wir Kin andtrc« Licht al« die reine Vernunft haben,

um eine Kunst wieder herzustellen, die ihre Vollkommenheit schon

»or 2000 Jahren erreicht halte, werden wir nur lächerliche
Versuche machcn. Da« Genie, wenn e« sich sehr über da«
Gewöhnlich« erhebt, kann vielleicht die Geometrie erfinden, doch

«ine Erfahrung«wifs«nschaft «nd ntcht erfunden, sondern erlernt.
Diese« ist ein Grundsatz, der keine Ausnahme gestattet, und zwar
am allerwenigsten in dem, wa« den Krieg anbetrifft. E« gibt
kein Beispiel «in«« Feldherrn ohne Studium, ohnt vollständige
Bildung. Alerander erlernte den Krieg unter seinem Vater und

hatte zum Lehrer den berühmtesten Philosophen de« Alterthum«.
Eondè, dn ganz Selbstständigkeit, ganz Kühnheit erscheint, der

seine Armee nach Zufall in die Schlacht wirft und durch die

Kraft seines Genie'« al« Sieger hnvorgeht, dieser Cvnd« hatte
die au«gezeichneisttn allgemeinen «nd militärischen Studien
gemacht. Man findet bei allen Männern, die fich tm Krieg
außerordentlich hervorgethan haben, eine gute Erzithung, dit auf «t»e

stark Intelligenz gepfropft «ar.
Alle Militärschriftsteller find «InVnftanden zu erklärt»! ,Es

ift nothmtndig, daß dn Fürst dt» Kritg kenne'; dn Fürst tst

heutzutagt da« Volk; in seinem Namen »erdt» die Gtsetzt
erlassen und «« selbst vnltibt ihm« in Wirklichkeit Ltben, indtm
e« fie in seine Sitten aufnimmt. Die weiseste» militärischen
Einrichtung«« bleiben todter Buchstabe und g«h«n am Mangel
»»« Vttftändniß dn Eiuzelnheiten und durch falsche Anwendung
im Gebrauch zu Grund«, ««nn dn öffentlich« G«ift dt«s«lben

»icht annimmt. D« ist wahrscheinlich, daß die ungenügend« Er-
fahrvng »o» «innn Jahr d«« Unglück« die Gtsetzgebn und dit
ôfftritlicht Meinung a«f «ine» falschen Weg fortzkh«» «nd«, au«

dn» hera««z«rktt«» am Tag dn Aktion umnögltch sei» «trd. Um
ditst« Unglück zu vnmtidt», müff«n di« militärischen Fragen,

«ett tntfnnt, ttn Geheimniß zu setn, mit Verständniß durch die

öffentliche Meinung diskutirt «etzden.

Es ist nvthwendlg, daß das Volk sein Handwerk al«
Selbstherrscher (»onver-U») erlerne, da e« schon mit aller Gewalt dit
Rechte desselben ausüben mill. In einer Demokratie ist e«

gefährlich, einer Klasse vvn besondern Bewahrern ausschließlich da«

anzuvertrauen, wa« zur Sicherheit de« Staate« »vn höchster

Wichtigkeit ist. Intelligent werden fie leicht Usurpatoren,
unfähig vder nachlässig sind sie gefährlicher al« Verräthn. Wenn
da« Vvlk seint Gtschäftt selbst führen soll, welche« Geschäft ist
dann wichtiger, al« da«, von welchem sein Wohlstand, die Freiheit

und da« Leben dn Bürger abhängt!'
Sehr interessant tst, ma« der Verfasser de« Fernern über

verschiedene Militärschriftsteller (besonder« NapoKon I. und

Erzherzog Karl) und da« Studium dn Feldzüge, namentlich aber

übn den nordamerikantschen Sezessionskrieg sagt. Das Vorwort
schließt mit folgenden Morien:

.Der Zweck, den ich mir vorgesetzt habe, ist einfach zu zeigen,

daß der Krieg erlernt werden kann, und daß er leicht erlernt

wird, mas man aber in Frankreich »ergessen hat: die wichtigsten

Grundsätze, welche geeignet sind, militärische Ereignisse zu
beurtheilen, zu »erallgemeinen; endlich, wen» möglich, den Geschmack

zu einem Studium hervorzurufen, welche« für da« Wohl de«

Lande« so wichtig ift.'

Sümpfe und Schlachten gegen die franz. Loire-Armee.

Soeben erschien:

Aus meinem Hageöuche
1870/71.

Von
Generallieutenant L. von Wittich,

Commandeur der 22. Infanterie-Division.
PrciS: Geb. Fr. 10. Geh. Fr. 8.

Cassel, 10. December 1371.
Theodor Kay.

In C. Muquardt'schcr Hofbuchhandlung in Brüssel
erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben:

ves LKemivtZ «te ter en temp» cke ssverre, zzar
H., àe ?«rinan«!r, capitaine à'etat-
mai,or, avee gravures, 2">« édition, revue
et sulzmeutöe. ?rix tes. 1. 50.

Usi»!» sur l'emploi cke cklver» ullluxes et spè-
étalement ckn dr«v«e pdosplwreni vonr la
eovlèe ckes dovokes à te», par Ll. ^«nte-
Liore-I^evi, ingénieur eivil, et 0. Xun-
sel, àooteur en seienees. Or. in 8', avee
43 planekes. ?rix tes. 8.

Vollständig erschien und ist in allen Buchhandlungen zu haben:

Oberst und Ehrenmitglied der k.

1 schwed. Akademie d. Krteg«wtssensch.

De« ««reg um die Rheing«e»ze 1S70/71,
politisch und militärisch dargestellt.
Mit Kriegskarten und Plänen, worin die Ge-
sechtsstellungen tn Farben eingezeichnet stnd,
fowie Oràrss às Bataille. Jn 6 Abtheilungen.
I. Abth. 2. Aufl. Fr. 2. 40. — II. Abth. mit
3 Karten. Fr. 3. 30. — III. Abth. mit 2 Kar«
ten. Fr. 3. 30. — IV. Abth. Fr. 2. 40. —
V. Abth. mit 2 «arten. F. 3.30. — VI. Abth.
mit t Karte. Fr. 3. 3«.

»«^ Es ift dieses Wer! bereits in'S Englische, Franzö¬
sische, Italienische und Holländische itbersetzt worden.

F. Schultheß in Zürich.

Hiezu eine ltthographtrt« Taftl.
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